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Eine Jacke aus einer Jacke aus einer Jacke … 
18.01.2022 

 

Herstellen, tragen, waschen, verbrennen: Dieser typische Lebenslauf von Kleidungs-

stücken, der die Umwelt belastet, soll in Zukunft verändert werden – hin zu kreis-

lauf-wirtschaftlichen Prinzipien mit Recycling. An einer Outdoor-Jacke aus PET-

Flaschen und Recyclingmaterial haben Empa-Forschende untersucht, ob das Pro-

dukt tatsächlich hält, was die Idee verspricht. 

Auf den ersten Blick eine normale Regenjacke. 

Drei Schichten Polyester, innen ein Futter, darüber 

eine wasserdampf-durchlässige Membran und au-

ßen wasserabweisendes Gewebe, mit einer Kapu-

ze. Doch der Reißverschluss lässt stutzen. Statt in 

Kragenhöhe zu enden, zieht er sich hoch bis über 

die Stirn … – wer würde ihn soweit zuziehen? 

Die Erklärung liefert Annette Mark vom Textilher-

steller BTK Europe, die an diesem Produkt mitge-

wirkt hat. Der Reißverschluss soll optisch auffallen 

– und dient vor allem dem Recycling: Festgenäht 

mit einem Garn, das sich in kochendem Wasser 

auflöst, lässt er sich leichter entfernen als zwei 

Verschlüsse. «Einmal ziehen, fertig», sagt die Ex-

pertin für Textilien und Recycling. Auch die hell-

grüne Farbe entsteht durch Recycling: das Rohma-

terial, ein Granulat aus einem Gemisch unter-

schiedlicher, aber sortenreiner Textilien, ist dun-

kelgrün – und das Aufschmelzen und Ausspinnen 

des Materials für neue Garne hellt es auf. 
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Blau oder grün? Die Außenschicht der "Startversion" 

der neuen Jacke links enthält Polyester aus PET-

Flaschen. Die grüne Farbe zeigt, dass Material aus 

dem Recyclingprozess verarbeitet ist. 
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Kreislaufwirtschaft in der Textilindustrie 

Magnetknöpfe, Nähte, Säume: Jedes Detail der Jacke folgt dem «Design2Recycle»-Ansatz, wie es auf der 

Webseite von «Wear2wear» heißt. Zu diesem Konsortium haben sich sechs Firmen aus Europas Textilbran-

che vereint, um die Kreislaufwirtschaft zu fördern. Schließlich enden mehr als 70 Prozent aller weltweit pro-

duzierten Textilien auf einer Deponie oder in der Müllverbrennung, ohne rezykliert zu werden. 

 
Wetterfest: Die Gewebestruktur 

der Outdoor-Jacke im Detail.  
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Was kann Kreislaufwirtschaft in dieser Branche ausrichten? Ein Team 

der Empa-Abteilung «Technologie und Gesellschaft» hat die Jacke 

und ihre Umweltwirkungen genauer angeschaut – mit Hilfe einer Le-

benszyklus-Analyse über eine Gebrauchsdauer von vier Jahren; 

dreimaliges Waschen eingerechnet. Die Kandidaten: eine ohne kreis-

laufwirtschaftliche Methoden produzierte Variante, die «Startversi-

on» der seit 2019 erhältlichen Jacke in blauer Farbe – mit einer Au-

ßenschicht aus Polyester, das aus dem Material gebrauchter PET-

Flaschen stammt – und die grüne Version aus dem nachfolgenden 

Recycling-Prozess, in der unvermeidliche Materialverluste durch 

neues Polyester ersetzt sind. 

Die Analysen der Empa-Forschenden zeigen, dass die Recyclingprodukte besser abschneiden – in elf unter-

suchten Umweltrisiko-Kategorien, darunter Erderwärmung, Toxizität für Ökosysteme und Wasserknappheit. 

Auffällig große Vorteile zeigen sich etwa bei der Luftverschmutzung, weil ohne Verbrennung weniger Schad-

stoffe freigesetzt werden. Und bei der Wasserknappheit, vor allem bei der grünen Jacke nach der ersten Re-

cycling-«Schleife», für die keine PET-Flaschen mehr verwendet werden. 

Weitere Einsichten aus den Analysen: Beim Treibhauseffekt liegt der maximale Umweltnutzen bei gut 30 

Prozent. Und die Verwendung von PET-Flaschen bringt für die Bilanz keine großen Vorteile. Entscheidend ist 

dagegen die Zahl der Rezyklierdurchgänge zu immer neuen Jacken: Die Bilanz verbessert sich von Jacke zu 

Jacke – vorausgesetzt, die Qualität des Polyesters bleibt hoch genug. 
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In der Praxis ist das anspruchs-

voll, wie Mark erklärt: Je nach 

Herkunft unterscheidet sich das 

Rohmaterial teils deutlich. Wur-

den die Fasern mit bestimmten 

Hilfsstoffen beschichtet, können 

die Düsen der Spinnmaschinen 

verstopfen. Und allgemein sinkt 

die Qualität mit der Anzahl der 

Rezyklierungen: unregelmäßige-

re Strukturen des Garns und ge-

ringere Festigkeit. 
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Annette Marks Fazit zu den Empa-Analysen: «sehr realistisch» und nützlich für Verbesserungen. «Die Zu-

sammenarbeit war sehr angenehm», sagt sie, «volle Transparenz und keine Kompromisse.» Auch die For-

schenden fanden die Kooperation fruchtbar. «Eine offene Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft und Wis-

senschaft ist enorm wichtig», sagt das ehemalige Teammitglied Gregor Braun, der die Empa mittlerweile 

verlassen hat und nun als Berater für Nachhaltigkeit arbeitet. «Nachhaltigkeit und Kreislaufwirtschaft kön-

nen gut miteinander harmonieren.» 

Ob die Jacke ein Markterfolg wird? «Die Textilbranche ist im Umbruch. Es findet ein Umdenken statt, das wir 

nicht verpassen sollten», sagt Annette Mark. Doch Großkonzerne, die bereits ähnliche Produkte entwickeln, 

«haben ganz andere Möglichkeiten». Immerhin sind Gespräche mit einem Hersteller von Sportbekleidung 

im Gange – für eine Fleece-Jacke, bei der auch die Erkenntnisse der Empa helfen könnten. 

Kontakt: 

Dr. Roland Hischier 

Technologie und Gesellschaft 

Tel. +41 58 765 78 47 

roland.hischier@empa.ch  

Annette Mark 

BTK Europe 

Tel. +41 79 201 35 05 

annette.mark@btkeurope.com 

 

wear2wear™  

Industriepartnerschaft zur Schließung des textilen 

Kreislaufs 

https://www.wear2wear.org/de/  

  

Mikroplastikfasern aus Textilien 

Textilien aus Polyester sind wegen der Freisetzung von Mikroplastikfasern – etwa beim Waschen – in den 

Schlagzeilen, was zuweilen als Gefahr für Mensch und Umwelt dargestellt wird. Empa-Fachleute haben Ent-

stehung und Freisetzung von Mikroplastikfasern untersucht. Die Ergebnisse: Fasern werden vor allem an 

Stoffrändern freigesetzt. Ihre Entstehung und Freisetzung hängen unter anderem von der Art der Faser ab, 

von Oberflächenbehandlung und der Art des Schneidens. Aus lasergeschnittenen Textilien werden gegen-

über anderen beim Waschen deutlich weniger Fasern freigesetzt. Die Empa forscht mit Industriepartnern 

daran, die Entstehung dieser Fasern bei der Herstellung weiter zu reduzieren. In Schweizer Kläranlagen wer-

den Mikrofasern allerdings größtenteils aus dem Abwasser entfernt und mit dem Klärschlamm verbrannt. 

Quelle: EMPA, Norbert Raabe 
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